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3D-Druck &  
CAD/CAM
in der digitalen Zahnheilkunde

Höchste Zeit für ein Fachbuch, das die wichtigen Grundlagen in den Bereichen des 

3D-Drucks, der CAD/CAM-Technologie, der modernen Materialien und der daraus 

entwickelten Konzepte vermittelt. Mit diesem lang ersehnten Lehrbuch ist es den 

Autoren Josef Schweiger und Annett Kieschnick gelungen, einen modernen und 

didaktisch hervorragend aufbereiteten Leitfaden zusammenzustellen, der genau 

diesen Ansprüchen gerecht wird und die bislang bestehende Lücke schließt. 

Ein Buch von Josef Schweiger und Annett Kieschnick

ISBN: 978-3-96474-727-3 | Softcover, 340 Seiten

kundenservice@mgo-fachverlage.de | Tel. +49 8243 9692-0

79,-
Inkl. 7 % Steuern,  
kostenl. Versand
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CLEAN 
&SEAL®

Frühe und wirksame Behandlung
von periimplantären Infektionen

VORTEILE
  Beschleunigte Wund- und Gewebeheilung 
  Stabilisierung und Schutz des Wundraums
  

  und Granulationsgewebe

CLEAN
Mechanische Reinigung 
in Kombination mit wirk-
samem Biofilmentferner 
PERISOLV®.

1.

SEAL
Versiegelung des Defekts 
und Unterstützung der 
Wundheilung mit vernetzter 
Hyaluronsäure xHyA.
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Klinische Bilder mit freundlicher Genehmigung von Dr. T. Liechti.
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Aus formalen Gründen verzögert sich 
der Umbau der Akademie für Öster-
reichs Zahntechnik (AÖZ) in Baden. Was 
auf dem Spiel steht.
 
Für die Bundesinnung der Zahntechniker 
ist Aus- und Weiterbildung mit das wich-
tigste standespolitische Thema. Ein zen-
traler Baustein dafür ist die Akademie für 
Österreichs Zahntechnik (AÖZ) in Baden. 
Dort werden schon bisher nicht nur Lehr-
abschluss- und Meisterprüfungen abge-
halten, sondern auch moderne Aus- und 
Weiterbildungsprogramme, die digitale 
Zahntechnik und digitale Workflows in 
den Fokus rücken. Die AÖZ ist eine einzig-
artige Institution in Österreich – und darü-
ber hinaus. Sie dient nicht nur der Vermitt-
lung berufspraktischer Fähigkeiten, son-
dern wird auch zunehmend zur Dreh-
scheibe für innovative Bildungsinitiativen.
2025 soll das Gebäude der AÖZ umgebaut 
und so auf den neuesten Stand der Tech-
nik gebracht werden, rot&weiß berichtete. 
Doch die umfassende Neugestaltung der 
so bedeutenden Einrichtung wird aktuell 
durch bürokratische Blockaden massiv ver-
zögert. Der Grund ist ein fehlender forma-
ler Schritt: die Zustimmung zur Parzellen-
vereinigung (bei der die Grundstücksfläche 
der AÖZ um 12 m2 erweitert würde) durch 

die Stadtgemeinde Baden, vertreten durch 
die Immo-Baden, die als Eigentümerin des 
gesamten Grundstücks fungiert.
„Diese Verzögerung ist völlig unverständ-
lich“, erklärt Richard Koffu, Bundes-
innungsmeister der österreichischen 
Zahntechniker. „Wir haben einen seit 1978 
gültigen Vertrag mit der Stadtgemeinde, 
der uns unbefristet die Nutzung des 
Grundstücks für die Akademie sichert.“
Die AÖZ agiert als nicht auf Gewinn aus-
gerichtete Arbeitsgemeinschaft und Kör-
perschaft öffentlichen Rechts unter der 
Wirtschaftskammer Österreich. Alle Über-
schüsse werden direkt in die Akademie 
reinvestiert, um die Qualität der Ausbil-
dung weiter zu steigern. Koffu betont: 
„Unsere Akademie ist das Herzstück der 
Aus- und Weiterbildung in der Zahntech-
nik, nicht nur auf nationaler, sondern auch 
auf internationaler Ebene. Die fehlende 
Zustimmung zu unserem Umbauprojekt 
behindert die Erfüllung unseres Bildungs-
auftrags empfindlich.“
Dies hat bereits Folgen für das Ausbildungs-
programm. So war für dieses Jahr der Start 
eines berufsbegleitenden Studiums für „Di-
gitale Dentaltechnologie“ in Kooperation mit 
der FH Kärnten fixiert. Das zukunftsweisen-
de Projekt musste bereits aufgeschoben 
werden. Der Bundesinnungsmeister ver-

weist zudem auf frühere Zusagen, zuletzt 
im Januar 2025, seitens des ehemaligen 
Bürgermeisters DI Stefan  Szirucsek. „Uns 
wurde mehrfach bestätigt, dass unser ein-
gereichtes Projekt selbstverständlich unter-
stützt wird“, sagt Innungsmeister Koffu.
Sollte es zu keiner Einigung kommen, 
könnte der Umbau letztlich nur in verklei-
nerter Form durchgeführt werden. „Wir 
werden, falls notwendig, unser Projekt so 
umplanen, dass wir den Umbau ohne die 
Parzellenvereinigung umsetzen können“, 
sagt Koffu und ergänzt: „das würde je-
doch sowohl uns als auch der Stadt-
gemeinde schaden. Es wäre nicht der op-
timale Weg, und die baulichen Möglichkei-
ten würden erheblich eingeschränkt.“
Koffu zeigt sich jedoch weiterhin optimis-
tisch und hofft auf eine schnelle Lösung: 
„Bildung und Ausbildung haben für uns 
oberste Priorität. Wir appellieren daher an 
die neue Bürgermeisterin Mag. Carmen 
Jeitler-Cincelli, die bislang als Unterstütze-
rin innovativer Projekte bekannt ist, sich 
der Bedeutung dieses Vorhabens be-
wusst zu sein und die notwendigen Schrit-
te zu setzen. Die AÖZ ist nicht nur ein Bil-
dungsstandort, sondern auch ein Aushän-
geschild für die Stadt Baden.“

www.zahntechniker.at

Bürokratische Blockaden verzögern Umbau der Akademie für Österreichs Zahntechnik

AÖZ: Hindernisse trotz  
klarer Zusagen

Innung Aktuell
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      So soll die Akademie in Baden bald aussehen. Im rundum erneuerten Gebäude werden Kurse stattfinden, die ebenso 
zukunftsorientiert und modern sind wie der Standort.
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WKO-Wahlen 2025 bringen eine Reihe 
von Veränderung und neue Herausfor-
derungen mit sich.
 
Die Wirtschaftskammerwahlen im März 
2025 brachten einige Veränderungen in 
der Zusammensetzung der Interessenver-
tretungen mit sich. So auch in der Bun-
desinnung der Gesundheitsberufe, in der 
neben Zahntechnikern auch Augenopti-
ker, Hörgeräteakustiker, Orthopädietech-
niker und Orthopädieschuhmacher vertre-
ten sind. Dennoch steht nun in acht Bun-
desländern ein Optiker an der Spitze der 
Landesinnung der Gesundheitsberufe. 
Einzig in Kärnten wird erneut Richard Kof-
fu, Bundesinnungmeister der Zahntech-
niker, die Gesundheitsberufe anführen.

Kräfteverschiebung

In einigen Bundesländern kam es zu einer 
Verschiebung der Kräfteverhältnisse, in 
Salzburg und Oberösterreich etwa zu einer 
kuriosen, die die mangelnde Sinnhaftigkeit 
der Gesundheitsberufeinnung versinnbild-
licht, so die Zahntechnikervertreter. Dort 
wurden Augenärzte Stellvertreter des Lan-
desinnungsmeisters und damit in den Vor-
stand der Landesinnung der Gesundheits-
berufe aufgenommen. Zum Hintergrund: 
Augenärzte, die mit augenoptischen Pro-
dukten (Kontaktlinsen) handeln und diese 
anpassen, gehören ebenfalls den Gesund-
heitsberufen in der Wirtschaftskammer an. 
In Wien (zwei), Oberösterreich und Salz-
burg (jeweils drei) sitzen nun Vertreter der 
Augenärzte in den Landesinnungsaus-
schüssen der Gesundheitsberufe.
Nachdem der Spitzenkandidat der Opti-
ker in Salzburg Mandate verloren hatte, 
ließ er sich mit Hilfe der Liste der Augen-
ärzte zum Landesinnungsmeister wählen. 
Nachdem einer der beiden designierten 
Stellvertreter verzichtete, wird nun doch 
ein Zahntechniker zweiter Stellvertreter. 
Immerhin, denn in anderen Bundeslän-
dern, wie Vorarlberg, Niederösterreich, 
Oberösterreich und dem Burgenland, 

sind Zahntechniker nicht im Vorstand, der 
aus dem Landesinnungsmeister und sei-
nen zwei Stellvertretern besteht, vertre-
ten. Dabei sind Zahntechniker die zweit-
größte Gruppe innerhalb der Gesund-
heitsberufe.
Die Innung der Zahntechniker sieht darin 
eine weitere problematische Entwicklung. 
Die Interessen der einzelnen Berufsgrup-
pen seien schlicht zu unterschiedlich. Vor 
allem aber verdeutliche dies, wie schlecht 
die Bundesinnung der Gesundheitsberufe 
in sich funktioniere. 

Fehlende Synergien

„Es gibt keine Synergien zwischen den 
Händlern und Anpassern (AO/HGA und 
Augenärzten) und den Sonderanfertigern 
nach dem Medizinproduktegesetz, vor al-
lem nicht mit uns Zahntechnikern“, sagt 
Richard Koffu. Die Zahntechniker fordern 
daher weiterhin, dass die Fusionsverein-
barung, die die Autonomie der einzelnen 
Berufsgruppen garantiert (rot&weiß be-
richtete), endlich dauerhaft umgesetzt 
wird. Andernfalls müsse über ein B-Mo-
dell, also den Ausstieg der Zahntechniker 
aus den Gesundheitsberufen, oder die 
Ausgliederung der Augenoptiker und Hör-
geräteakustiker in die Sparte Handel 
nachgedacht werden. Diese Gruppen sind 

nicht nur aus Sicht der Zahntechnikerin-
nung primär Händler und Anpasser, nicht 
Handwerker. 
Verdeutlicht werde dies etwa dadurch, 
welche Pflichten für Augenoptiker aus 
der EU-Medizinprodukteverordnung 
(MDR) erwachsen: Augenoptiker werden 
in der MDR primär als Händler von Medi-
zinprodukten wie Brillen und Kontaktlin-
sen gesehen, was etwa Pflichten wie die 
Bereitstellung von Gebrauchsanweisun-
gen mit sich bringt. Herstellerpflichten 
greifen nur in Ausnahmefällen, etwa bei 
Eigenlabel-Produkten oder der Bearbei-
tung von Kontaktlinsen. Augenoptiker ha-
ben also klar andere Schwerpunkte in ih-
rer Interessenvertretung als beispielsweise 
Zahntechniker, deren Tätigkeit ausschließ-
lich handwerklich und patientenindividuell 
geprägt ist, die also Sonderanfertiger 
nach dem Medizinproduktegesetz sind. 
Die Autonomie der einzelnen Berufsgrup-
pen innerhalb der Gesundheitsberufe ab-
zusichern wird für die Zahntechnikerin-
nung daher auch weiterhin höchste Prio-
rität haben.
In der nächsten Ausgabe von rot&weiß 
wird über die Landesinnungsmeister der 
Zahntechniker und die konstituierende Sit-
zung der Bundesinnung berichtet werden.

www.zahntechniker.at

Wirtschaftkammerwahlen in Österreich 

Die Zahntechnik und die Kammer
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Innung Aktuell

      Die Wirtschaftkammerwahlen brachten eine Verschiebung der 
Kräfteverhältnisse.
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Vita Zahnfabrik und die kanadische Pan-
thera Dental gehen eine Vertriebspart-
nerschaft ein. Ziel ist es, Dentallaboren 
und Fräszentren in Westeuropa leichte-
ren Zugang zu den hochwertigen Lösun-
gen von Panthera Dental zu ermöglichen.

Im Rahmen der Vereinbarung wird Vita 
exklusiver Vertriebspartner für die prothe-
tischen Produkte von Panthera Dental in 
Deutschland, Frankreich, Italien, Öster-
reich, Schweiz und Spanien.
Die Bündelung der Stärken beider Unter-
nehmen erweitert die Behandlungsmög-
lichkeiten bei komplexen Implantatfällen 
und bietet Zahntechnikern mehr Flexibili-
tät und Präzision in ihren Arbeitsabläufen. 
Panthera Dental profitiert von dem etab-
lierten Vertriebsnetzwerk der  Vita und 
bietet eine zusätzliche Option für hoch-

präzise Zahnersatzlösungen. Die Koopera-
tion soll die Verfügbarkeit fortschrittlicher, 
implantatgetragener Versorgungen ver-
bessern.

Dr. Emanuel Rauter, Geschäftsführer der 
Vita Zahnfabrik, betont: „Die Zusammen-
arbeit mit Panthera Dental ermöglicht 
uns, Zahntechnikern und Fräszentren ei-
ne weitere spezialisierte Lösung anzubie-
ten, die unser bewährtes Partnernetz-
werk optimal ergänzt.“ 
Gabriel Robichaud, Mitbegründer und 
CEO von  Panthera Dental, ergänzt: „Die 
Partnerschaft mit Vita stärkt unsere Prä-
senz in Europa und stellt sicher, dass un-
sere maßgeschneiderten Prothetiklösun-
gen mehr Fachleute erreichen, die auf 
modernste Technologien setzen.“

www.vita-zahnfabrik.com
www.pantheradental.com/de/

Vita Zahnfabrik und Panthera Dental geben Vertriebspartnerschaft bekannt

Mehr Optionen für komplexe Fälle

    Im Rahmen der IDS 2025 gaben 
Vita und Panthera Dental ihre 
Vertriebspartnerschaft bekannt.
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In den Tiefen eines menschlichen Wurzel-
kanals haben Forscher des Universitäts-
klinikums Freiburg ein neues Lebewesen 
entdeckt. Dentiradicibacter hellwigii ist 
der Name des neu identifizierten Bakte-
riums, das die Forschenden aus einem in-
fizierten Wurzelkanal isoliert haben. 

Mit der Namenswahl wird ein ehemaliger 
Freiburger Zahnmediziner geehrt. Ob der 
neue Mikroben-Mitbewohner ein Krank-
heitserreger ist oder nicht, soll in weiteren 
Untersuchungen geklärt werden. Das 
neue Bakterium stellten die Freiburger 
Forscher Anfang März 2025 im Fachma-
gazin International Journal of Systematic 
and Evolutionary Microbiology vor. „Die 
Entdeckung zeigt, dass unsere Mundflora 
noch längst nicht vollständig erforscht ist. 
Dabei kann sich eine außer Balance gera-

tene Mundflora auf die Gesundheit des 
ganzen Körpers auswirken“, sagt Prof. Dr. 
Fabian Cieplik, Ärztlicher Direktor der Kli-
nik für Zahnerhaltungskunde und Paro-
dontologie des Universitätsklinikums Frei-
burg. Über 770 Bakterienarten sind be-
reits aus der menschlichen Mundhöhle 
bekannt – und nun kommt ein weiteres 
Exemplar hinzu. „Wir haben hier ein Bak-
terium, das sich offenbar besonders wohl 
in infizierten Wurzelkanälen fühlt, aber 
nicht unbedingt der Übeltäter ist“, erklärt 
Prof. Dr. Ali Al-Ahmad, der als Leiter des 
Bereichs Orale Mikrobiologie der Klinik für 
Zahnerhaltungskunde und Parodontolo-
gie zusammen mit der Erstautorin Dr. Si-
bylle Bartsch sowie Annette Wittmer und 
Prof. Dr. Georg Häcker vom Institut für Me-
dizinische Mikrobiologie und Hygiene 
hauptverantwortlich für die Isolierung des 

neuen Bakteriums war. Dentiradicibacter 
hellwigii ist Gram-negativ, anaerob und 
beweglich. 

www.uniklinik-freiburg.de

Forscher der Uniklinik Freiburg finden neues Lebewesen in Wurzelkanal

Neues Bakterium in der Mundhöhle entdeckt

©
 U

ni
 F

re
ib

ur
g

      Der neu entdeckte Winzling ist 
stäbchenförmig und nur etwa 
2 Mikrometer lang. 

>

Aktuell & Community
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Ein neues Consensus Statement der 
World Dental Federation (FDI) fordert Ge-
sundheitssysteme weltweit auf, die 
Mundgesundheit in eine breitere digitale 
Gesundheitsinfrastruktur einzubinden.

Die FDI skizziert in dem Papier Strategien 
zur Vereinheitlichung von zahnärztlichen 
und medizinischen Gesundheitsakten. Die 
Integration soll die Patientenversorgung 
verbessern, Gesundheitssysteme rationa-
lisieren und globale gesundheitspolitische 
Ziele unterstützen.
In der Erklärung werden acht Schlüsselindi-
katoren für die Mundgesundheit genannt, 
die routinemäßig ausgetauscht werden 
sollten, und es wird ein strategischer Rah-
men für die Zusammenführung von zahn-
ärztlichen und ärztlichen Aufzeichnungen 
skizziert. Zu den acht Schlüsselindikatoren 
gehören: Parodontalerkrankungen, Karies, 
Mundkrebsvorsorgeuntersuchungen, der 
Mundgesundheitsstatus, Informationen 
über medizinische Geräte und Implantate, 
Verschreibungsdaten, Allergieinformatio-
nen sowie Röntgenbilder. Da sie einen er-
heblichen Einfluss auf die allgemeine Ge-
sundheit – einschließlich chronischer Er-
krankungen wie Diabetes – haben kann, 
sorgt die Integration dafür, dass eine 
schlechte Mundgesundheit nicht länger 
isoliert behandelt wird. Dieser Ansatz er-
möglicht den Patienten eine besser koor-
dinierte, zeitnahe und personalisierte Ver-

sorgung mit geringerem Fehlerrisiko, bes-
serer Krankheitsvorbeugung und besseren 
Behandlungsergebnissen. „Die Mund-
gesundheit ist ein entscheidender Be-
standteil der allgemeinen Gesundheit, die 
Indikatoren für die Mundgesundheit sind 
jedoch häufig nicht in elektronischen Ge-
sundheitsakten enthalten. Die Integration 
dieser Indikatoren in die elektronischen Pa-
tientenakten kann die Diagnosen, die Be-
handlungskoordination, das Medikamen-
tenmanagement und die Patientenergeb-
nisse deutlich verbessern und gleichzeitig 
die fachübergreifende Zusammenarbeit 
stärken“, sagt FDI-Präsident Dr. Greg Chad-
wick.
Der Bericht befasst sich auch mit aktuel-
len Herausforderungen wie Standardisie-
rung, Interoperabilität, Datensicherheit, 
Kostenbarrieren und internationaler Koor-
dination und skizziert strategische Lösun-
gen für die Umsetzung. Vor dem Hinter-
grund des bereits stattfindenden globalen 
gesundheitspolitischen Wandels wird in 
der Konsenserklärung erläutert, warum 
jetzt der richtige Zeitpunkt ist, um einen 
grundlegenden Standard für die Patien-
tendatenfelder festzulegen, die in digita-
le Gesundheitssysteme integriert werden 
sollen.

www.fdiworlddental.org/electronic-he
alth-records-dentistry

Integration der Mundgesundheit in Gesundheitsakten 

Ärztliche Aufzeichnungen  
zusammenführen

© Adobe Stock/agenturfotografin
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Henry Schein Dental präsentiert die Henry 
Schein Innovationstage, ein informatives 
Veranstaltungsformat, das Zahnärzten 
und Dentallaboren auf der IDS 2025 in 
Köln vorgestellte Produkt- und Lösungs-
neuheiten näherbringt. 

Zusammen mit über 20 Unternehmen der 
Dentalbranche zeigen Experten von Hen-
ry Schein an verschiedenen Veranstal-
tungsorten in Österreich ausgewählte 
Highlights in allen wichtigen Bereichen 
der Zahnheilkunde und laden zum fach-
kundlichen Austausch in entspannter At-
mosphäre ein.
Die Teilnahme an den Innovationstagen 
bietet eine ideale Gelegenheit, die neues-
ten Trends der Dentalbranche kennen-
zulernen. Die Veranstaltung ist für Zahn-
mediziner und das Praxispersonal sowie 
für Dentallabore kostenlos. Die Teilneh-

merzahl ist jedoch begrenzt. Pro Ver-
anstaltung können sich bis zu sechs Per-
sonen aus einer Praxis oder einem Labor 
für einen verfügbaren Zeitraum an folgen-
den Tagen anmelden: 
• Innovationstag in Innsbruck,  

07. Mai 2025 
Veranstaltungsort: ArtLoft Lansersee, 
Am Lanerssee 73, 6072 Lans 
Uhrzeit: 14:00–20:00 Uhr

• Innovationstag in Wien, 13. Juni 2025 
Veranstaltungsort: Henry Schein 
Wien, Schönbrunner Straße 297,  
1120 Wien, Uhrzeit: 14:00–21:00 Uhr

Weitere Informationen zu der Veranstal-
tungsreihe sowie die Anmeldeoption sind 
online verfügbar. 

www.henryschein.at

Henry Schein Austria bringt IDS-Neuheiten nach Österreich

Innovationstage zeigen neueste Trends der Dentalbranche
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Seit über einem Jahrzehnt steht das MC 
Education Center in Regau, Oberöster-
reich – dem Tor zum Salzkammergut – 
für hochwertige Fortbildung im Bereich 
der digitalen Zahnmedizin, Implantolo-
gie und Zahntechnik. Unter der Leitung 
von Medentical Care hat sich das Zen-
trum als eine der führenden Ausbil-
dungsstätten im deutschsprachigen 
Raum etabliert.

Das praxisnahe Kursangebot richtet sich 
an Zahnärzte, Implantologen sowie Zahn-
techniker und bietet ein umfassendes 
Spektrum an aktuellen Themen. Diese rei-
chen von Intraoralscanning über die digi-
tale Implantatplanung bis hin zu mo-
dernsten CAD/CAM-Technologien für die 
dentale Fertigung. Auch die digitale Zahn-
technik – als essenzieller Bestandteil des 
Workflows – ist zentraler Inhalt zahlreicher 

Workshops und Seminare. Internationale 
Experten aus Praxis, Technik und Wis-
senschaft geben ihr Wissen in kompak-
ten Fortbildungen weiter und ermögli-
chen den Teilnehmern, digitale Prozesse 
effizient in den Praxis- und Laboralltag 
zu integrieren.

Das aktuelle Programm 2025 bietet er-
neut vielfältige Möglichkeiten zur fachli-
chen Weiterentwicklung und steht ab so-
fort auf der Website unter: 
www.medentical-care.at zur Verfügung. 
Dort können Interessierte bequem online 
buchen und sich frühzeitig ihren Platz  
sichern. 
Mit seiner Kombination aus hochqualitati-
ver Wissensvermittlung, moderner Aus-
stattung und einer inspirierenden Umge-
bung ist das MC Education Center in 
 Regau eine erste Adresse für alle, die in 
der digitalen Zahnmedizin und Zahntech-
nik am Puls der Zeit bleiben wollen.

www.medentical-care.at

Über zehn Jahre digitale Kompetenz im MC Education Center in Regau

Zukunft gestalten mit hochwertiger Fortbildung
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      Das praxisnahe Kursangebot bietet 

ein umfassendes Spektrum an 
aktuellen Themen.

>

Event & Weiterbildung
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„The Art of Regeneration”-Kampagne 

Kunst im Bereich der  
oralen Regeneration
Seit Februar 2025 repräsentiert die Kampagne „The Art of 
Regeneration” das umfassende Biomaterial-Angebot bei 
Camlog. Das Produktportfolio deckt nahezu alle Anforderun-
gen und Anwenderpräferenzen ab. Die Initiative zielt auf die 
ärztliche Kunst im Bereich der oralen Regeneration ab.

Dafür wurden verschiedene originäre Kunstgemälde mit den 
Strukturen von Biomaterialien aus den Kategorien der Kno-
chenersatzmaterialien, Membranen, Gewebematrizes und 
Wundauflagen kombiniert. Die „The Art of Regeneration“ setzt 
sich demnach aus der Kunstfertigkeit des Arztes und den je-
weiligen Biomaterialien zusammen, die der „Artist“ für den in-
dividuellen Fall auswählt, immer mit dem Ziel, Perfektion zu er-
reichen.
Das Kampagnenprogramm umfasst das gesamte Biomateria-
lien-Portfolio von Camlog und besteht entsprechend der vier 
Produktkategorien – Knochenersatzmaterialien, Membranen, 
Gewebematrizes, Wundauflagen – aus folgenden vier Kom-
positionen:
• Die Seerosen von Claude Monet verschmelzen mit dem 

allogenen KEM MinerOss A,
• Andy Warhols Pop-Art verbindet sich mit der Striate+ 

Kollagenmembran,
• die Sternennacht von Vincent van Gogh wird von der 

NovoMatrix Gewebematrix erhellt
• und auf dem Blauen Akt von Henri Matisse haften 

BioStrips Wundauflagen.

Jeder der vier Produktkategorien wurde ein entsprechender 
Farbcode zugeordnet, der sich in den jeweiligen Kunstgemäl-
den wiederfindet und die Zuordnung der einzelnen Produk-
te zur Produktkategorie ermöglicht. Jedes der vier Hauptmo-
tive der Kampagne ist als Poster für die Praxis erhältlich. In-
teressenten können diese kostenlos anfordern. 

www.camlog.de
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Strukturelle Farbe ohne künstliche 
Farbpigmente: passt sich stufenlos 
jeder Zahnfarbe von A1 bis D4 an

Bis-GMA-freie Formulierung:
für eine bessere Biokompatibilität

einfache Bevorratung: 
nur 1 Farbe reicht für 
wirtschaftliche Nachhaltigkeit

Smart Chromatic 
Technology –
1.000 Farben Weiß

Muster & Mehr

Im REM-Bild ganz deutlich 
zu erkennen: Die Perlen-
struktur von OMNICHROMA 
im Vergleich zu herkömmlich
gestoßenen Partikeln. 

UNENDLICHE MÖGLICHKEITEN
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Der KZW ist eine Institution innerhalb der 
dentalen Welt. 62 Einsendungen aus 21 
Ländern gingen für die diesjährige Aus-
gabe des Wettbewerbs ein. 15 Arbeiten 
von Zahntechnikern und Prothetikern aus 
zehn Ländern schafften es in die Bewer-
tungsrunde. Bei den eingereichten Arbei-
ten zeigten die Teilnehmer abermals Krea-
tivität, Know-how und exzellente hand-
werkliche Präzision. 

Die Herausforderung

Die Teilnehmer stellten sich der Aufgabe, 
eine altersgerechte, charaktervoll-ästheti-
sche, schleimhautgetragene Ober- und 
Unterkiefer-Totalprothese auf Basis einer 
detaillierten Modellanalyse herzustellen. 
Die besondere Herausforderung lag die-
ses Mal in einer stark ausgeprägten Atro-
phie im Unterkiefer. Wie bereits bei den 
früheren Wettbewerben musste die Vor-
gehensweise für die Umsetzung der Ar-
beit mittels Text und Bild oder Video von 
den Teilnehmern dokumentiert werden, 

wofür es auch dieses Jahr wieder eine ex-
tra Prämierung gab. 
Für die Lösungen waren zusätzlich noch 
folgende Voraussetzungen zu berücksich-
tigen: 
• Die Arbeiten mussten nach der 

Gerber-Aufstellmethode (Zahn-

zu-Zahn-Beziehung) gefertigt 
werden. 

• Die fertigen Prothesen mussten in 
einem Candulor Artikulator oder 
einem teil- bzw. volljustierbaren Arti-
kulator, der nach Camper‘scher 
Ebene ausgerichtet ist, abgegeben 
werden. 

Die Fachjury 

Für den diesjährigen KunstZahnWerk 
Award wurden drei ausgewiesene Prothe-
tik-Experten gewonnen, die die Arbeiten 
mit Akribie im Detail in Augenschein nah-
men: 
• Dr. Daniel Weber, Oberarzt an der Uni 

Marburg
• Steven De Maesschalck, Inhaber des 

Zahntechnik-Labors dtb Steven De 
Maesschalck, Ingelmunster/Belgien

• Ztm. Oliver Benz, Leiter der Swiss 
School of Prosthetics (SSOP), Zürich

Candulor KunstZahnWerk Award 2025

Gold geht nach Übersee
Candulor hat zum 14. Mal ihren renommierten zahntechnischen  „KunstZahnWerk“ (KZW) Award 
ausgeschrieben und bei einer feierlichen Veranstaltung im Rahmen der IDS 2025 die Gewinner 
bekanntgegeben.

      Die Arbeit der Gold-Award-Gewinnerin Jade Connors aus Edmonton/Kanada>

      Die Aufstellung der Zweitplatzierten Denise Habermeyer>
Event & Weiterbildung
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Zwei Tage lang ging die Jury in Heidelberg 
in Klausur, um die eingesandten Arbeiten 
nach einem festgelegten Kriterienkatalog 
zu beurteilen. Im Mittelpunkt stand eine 
nachvollziehbare Modellanalyse, die Auf-
stellung der Zähne sowie die Charakteri-
sierung der Prothese. Großes Augenmerk 
wurde auch auf die Vorgabe gelegt, ob 
die Arbeit dem spezifischen Patienten-
wunsch entspricht. 
Hierzu sagte Oliver Benz: „Es war beein-
druckend, wie sich einige der Preisträger 
tiefgreifend mit der gestellten Problema-
tik auseinandergesetzt haben und zu un-
terschiedlichen und kreativen Lösungen 
gelangt sind.“

Die Preisträger 

• Die Gewinnerin des KZW Awards 
2025 ist eine Kanadierin: Jade 
Connors, Inhaberin des Pearl Denture 
& Implant Centre in Edmonton. Sie 
freute sich sehr über den Candulor 
Gold Award. 

• Der zweite Platz ging an Denise 
Habermeyer von Zahntechnik 
Thomas Backscheider in Pirmasens/
Deutschland. Sie erhielt den Candulor 
Silver Award. 

• Den Candulor Award in Bronze 
gewann Michael Riedl aus Böheimkir-
chen/Österreich, der beim Zahnam-
bulatorium  BVAEB als Zahntechniker 
tätig ist. 

Die besten Dokumentationen

Waren bei früheren KZW Awards die Ge-
winner im praktischen Teil und die Preis-
träger für die besten Dokumentationen 
oft identisch, war es beim diesjährigen 
KZW anders. Nur einer kam aus den Rei-
hen der 15 Award-Gewinner: 
• Den erste Platz in der Kategorie 

Dokumentation holte sich Adrian Kolk 
von UMG Pro Dental. 

• Zweiter wurde Marco Menzel von der 
Poliklinik für Zahnerhaltung am 
Universitätsklinikum Marburg (UKGM). 

• Den dritten Platz belegte Theresa 
Rupp von Wolf’s Art Dentalstudio, die 
auch den elften  Platz mit ihrer Arbeit 
erreicht hatte. 

Arbeiten sichtbar gemacht

Alle Teilnehmer, welche es unter die bes-
ten 15 geschafft hatten, erhielten bei der 
feierlichen Award-Zeremonie auf der IDS 
in Köln  Jahresabonnements für Fachjour-
nale, Einkaufsgutscheine oder Bücher, die 
von diversen Fachverlagen, unter ande-
rem mgo dental, zur Verfügung gestellt 
wurden.
Die Gewinner-Arbeiten wurden am IDS-
Stand von Candulor ausgestellt und auf 
der Website sowie den Social-Media-Ka-
nälen veröffentlicht:

www.candulor.com/de/kzw-gewinner- 
2025

      Michael Riedl überzeugte die Jury mit dieser Einsendung und erreichte den 
dritten Platz.

>

      Die drei Erstplatzierten des KZW Wettbewerbs 2025 mit 
ihren Candulor Awards (v. l.): Michael Riedl, Denise 
Habermeyer und Jade Connors

>
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      Alexander Ewert, Director Marketing & Education bei 
Candulor, überreicht Jade Connors ihren KZW Gold 
Award.

>

Event & Weiterbildung
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Nach Optimierung der häuslichen Mund-
hygiene und Reduktion von etwaigen Ri-
sikofaktoren stellt die subgingivale Instru-
mentierung das Kernelement in der Be-
handlung von parodontalen und periim-
plantären Erkrankungen dar. Ziel der 
Behandlung ist die erfolgreiche Entfer-
nung des subgingivalen Biofilms. 
Im Praxisalltag kann man so bei parodon-
talen Defekten sehr vorhersagbare Ergeb-
nisse erzielen; im Schnitt erzielt man an 
drei von vier Stellen ein erfolgreiches The-
rapieergebnis [19]. Bei periimplantären 
Defekten ist die Therapieerfolgsrate je-
doch wesentlich geringer und vor allem 
schlechter voraussagbar. Dies hat mehre-
re Ursachen, beispielsweise die Gewinde-

struktur und Oberflächenmodifikation bei 
Implantaten, die im Gegensatz zur relativ 
glatten Oberfläche von Zahnwurzeln für 
Instrumente sehr schwer zugänglich sind 
und mit klassischen Handinstrumenten 
kaum effizient gereinigt werden können. 
Deshalb führen nichtchirurgische Thera-
pieansätze bei Periimplantitis in nur 14 bis 
47 % der Fälle zu einer Ausheilung der Er-
krankung [13,15]. Dementsprechend häu-
figer müssen bei periimplantären Defek-
ten im Vergleich zu parodontalen Defek-
ten chirurgische Ansätze gewählt werden 
– resektiv, rekonstruktiv oder eine Kom-
bination von resektiv und rekonstruktiv.
Zur Behandlung von periimplantären Er-
krankungen gibt es aktuelle europäische 

S3-Leitlinien [5], die einen guten Überblick 
über die derzeit verfügbare Evidenz ge-
ben. Zugleich zeigen sie aber auch auf, 
dass sehr viele Behandlungsansätze und 
-empfehlungen noch auf wissenschaftlich 
dünnen Beinen stehen und dementspre-
chend groß ist das Interesse an neuen Be-
handlungsoptionen. Im Folgenden liegt 
der Fokus auf neuen Ansätzen für die 
nichtchirurgische Periimplantitistherapie 
sowie einem Fallbeispiel, in dem ein nicht-
chirurgischer Behandlungsansatz mit ei-
ner adjuvanten Therapieoption und einer 
Korrektur eines Weichgewebedefekts 
kombiniert wird.

Unterstützung mit Natrium-Hypochlorit-Reinigungsgel und vernetzter Hyaluronsäure (Clean&Seal)

Nichtchirurgische 
 Periimplantitistherapie 
Ein Beitrag von PD Dr. Kristina Bertl

Als Hauptursache für parodontale und periimplantäre Erkrankungen wird die Akkumulation eines 
pathogenen Biofilms an der Wurzeloberfläche bzw. Implantatoberfläche angesehen, was zu ei-
ner Immunreaktion und einer darauffolgenden Resorption des Weich- und Hartgewebes führen 
kann [11]. 

   01   Ausgangssituation mit implantatgetragenen Vollkieferversorgungen im Ober- und Unterkiefer. Im Unterkiefer ist ein 
früherer periimplantärer Knochenverlust ersichtlich, zum Zeitpunkt der Überweisung zeigt sich aber eine stabile 
und entzündungsfreie Situation. Die radiologische Untersuchung wies im Oberkiefer auf periimplantären 
Knochenverlust an den Implantaten in Position 23 und 24 hin (b).

>

a b

Therapie & Versorgung
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„Problemstelle“ Implantatober-
flächendekontamination

Die suffiziente Entfernung des Biofilms 
und des infizierten Granulationsgewebes 
stellt im Rahmen der nichtchirurgischen 
Periimplantitistherapie die größte Schwie-
rigkeit dar. In Laborstudien hat sich sehr 
deutlich gezeigt, dass selbst unter optima-
len Laborbedingungen eine vollständige 
Entfernung des Biofilms von der Implan-
tatoberfläche kaum zu erwarten ist 
[6,10,16]. Dementsprechend häufig wer-
den im klinischen Alltag lokale und/oder 
systemische Zusätze getestet mit variie-
rendem Erfolg [5].
In den letzten Jahren hat sich eine Pro-
duktkombination als adjuvante Therapie-
form sowohl in der nichtchirurgischen 
Therapie von parodontalen als auch peri-
implantären Defekten empfohlen; vor al-
lem im parodontalen Bereich auch bereits 
mit sehr breit aufgestellter wissenschaftli-

cher Evidenz. Dabei handelt es sich um 
die Kombination eines Reinigungsgels auf 
Basis von Natriumhypochlorit (NaOCl; Pe-
risolv, Regedent) und einem wundhei-
lungsfördernden Gel basierend auf ver-
netzter Hyaluronsäure (xHyA; HyadentBG, 
Regedent). Das Reinigungsgel besteht aus 
einer 0,95%igen NaOCl-Lösung, die vor 
Gebrauch mit einer Aminosäurelösung 
gepuffert wird. Dieses Reinigungsgel un-
terstützt die Entfernung des Biofilms [9], 
sowohl auf Dentin- als auch auf Implan-
tatoberflächen [1]. Durch eine wiederhol-
te Applikation des Reinigungsgels in der 
gleichen Sitzung wird das Granulationsge-
webe aufgeweicht und leichter entfernbar 
[1]. Zusätzlich ist das NaOCl-Reinigungsgel 
durch die Pufferung mit einer Aminosäu-
relösung gut verträglich und es sind keine 
gewebereizenden Eigenschaften be-
schrieben.
Die Kombination aus subgingivaler Instru-
mentierung mit adjuvanter Applikation 

dieses Reinigungsgels hat bei parodonta-
len Defekten im Vergleich zur alleinigen 
subgingivalen Instrumentierung die kli-
nischen Ergebnisse signifikant verbessern 
können [8]. Eine initiale Verbesserung der 
klinischen Parameter durch die zusätzli-
che Anwendung des Reinigungsgels zeig-
te sich auch in der Behandlung von peri-
implantärer Mukositis [7]. Der Anteil an er-
folgreich behandelten und entzündungs-
freien Implantaten lag in der Gruppe mit 
dem Reinigungsgel nach einem Monat bei 
70 % gegenüber 53 % in der Kontrollgrup-
pe. Jedoch zeigte sich, dass dieses initial 
gute Ergebnis nicht über einen längeren 
Zeitraum stabil gehalten werden konnte; 
nach sechs Monaten waren nur noch 
45 % der Implantate in der Gruppe mit 
dem Reinigungsgel und 32 % in der Kon-
trollgruppe entzündungsfrei.
Aus diesem Grund scheint auch – vor al-
lem bei periimplantären Defekten und re-
zidivierenden parodontalen Defekten – 

   02   Die Implantate in Position 23 und 24 wiesen Suppuration nach Druck im Vestibulum (a) und nach Abnahme der 
Suprakonstruktion erhöhte Sondierungstiefen (bis zu 6 mm) sowie Blutung und Suppuration nach Sondierung auf 
(b-d). Am Implantat in Position 24 zeigt sich zusätzlich ein Mangel an keratinisierter und fixierter Mukosa (c-d).

>

   03   Nichtchirurgische Periimplantitistherapie mit Clean&Seal. Perisolv wurde subgingival rund um die Implantate 
appliziert und für 60 Sek. belassen (a). Anschließend wurde der Defekt und die Implantatoberfläche mit 
Titanküretten instrumentiert und dieser Behandlungsschritt wurde fünfmal durchgeführt. Nach Spülung mit 
steriler Kochsalzlösung wurde HyadentBG sub- und supragingival appliziert (b) und die prothetische Versorgung 
wieder eingesetzt (c).

>
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 eine Kombination mit einem die Wund-
heilung und Regeneration fördernden 
Produkt vielversprechend.

Vernetzte Hyaluronsäure zur 
Unterstützung 

Hyaluronsäure (HA) ist ein natürlicher Be-
standteil unseres Körpers und spielt eine 
entscheidende Rolle in der Wundheilung. 
Diese Eigenschaft hat sich vor allem in der 
Therapie von parodontalen Defekten be-
reits als vorteilhaft erwiesen, sowohl ba-
sierend auf histologischen Daten von prä-
klinischen Studien [17,18] als auch basie-
rend auf parodontalen Parametern in kli-
nischen Studien [2,4,14]. Durch ihren 
starken „Klebeeffekt“ bindet HA das Blut 
im Defektraum und unterstützt somit eine 
optimale Stabilisierung des Wundbereichs 
(1 g HA kann bis zu 6 l Wasser binden) 
[12]. Darüber hinaus weist vernetzte HA 

auch eine bakteriostatische Wirkung auf 
mehrere orale Keime auf, was wiederum 
das Risiko einer erneuten Infektion mini-
mieren sollte [3,20].
Die kombinierte Anwendung des Na-
triumhypochlorit-Reinigungsgels und der 
vernetzten HA (Clean&Seal) als adjuvan-
te Therapieform zur subgingivalen Instru-
mentierung bei unbehandelten Parodon-
titispatienten, zeigte signifikante Vorteile. 
Die klinischen Parameter unterschieden 
sich ca. 1 mm zugunsten der adjuvanten 
Therapieform (subgingivale Instrumentie-
rung mit Clean & Seal) [14]. Wenn auch 
die wissenschaftliche Datenlage bei peri-
implantären Defekten noch fehlt, er-
scheint eine Übertragung dieses Kon-
zepts auf die nichtchirurgische Therapie 
von periimplantären Defekten sinnvoll 
und wird im folgenden Patientenfall be-
schrieben.

Fallbeispiel

Ein 67-jähriger Patient wurde zur Behand-
lung von Periimplantitis an zwei der sechs 
Implantate der Oberkieferversorgung 
überwiesen. Der Patient hatte früher be-
reits Erfahrung mit periimplantären Infek-
tionen an den Implantaten im Unterkiefer, 
die sich aber nach erfolgreicher Behand-
lung stabil und entzündungsfrei halten 
(Abb. 1a). Im Oberkiefer wies die radio-
logische Untersuchung einen periimplan-
tären Knochenverlust bei den Implantaten 
in Position 23 und 24 auf (Abb. 1b).
Die klinische Untersuchung führte bei 
Druck im Vestibulum zu Suppuration an 
beiden Implantaten in Position 23 und 24 
(Abb. 2a) und nach Abnahme der Supra-
konstruktion zeigten sich erhöhte Sondie-
rungstiefen mit bis zu 6 mm sowie Blu-
tung und Suppuration nach Sondierung 
(Abb. 2b–d). Zusätzlich wies vor allem das 

   04   Zustand zwei Monate nach Erstbehandlung mit deutlicher Verbesserung der klinischen Situation und Reduktion 
der Sondierungstiefen

>

   05   Erneute Applikation von HyadentBG bei der 2-Monatskontrolle aufgrund minimaler verbliebener Tendenz für 
Blutung nach Sondierung

>
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Implantat in Position 24 einen Mangel an 
keratinisierter und fixierter Mukosa auf. Bei 
beiden Implantaten wurde die Diagnose 
Periimplantitis gestellt.

Nach Optimierung der häuslichen Mund-
hygiene wurden beide Implantate mecha-
nisch mittels Pulverstrahlgerät mit Glycin-
pulver gereinigt und direkt danach die 
Clean&Seal Behandlung als adjuvante 

Therapieform durchgeführt. Hierzu wurde 
Perisolv subgingival rund um die Implan-
tate appliziert und für 60 Sek. belassen. 
Danach wurden die Läsionen sowie die 
Implantatoberfläche mit Titanküretten in-
strumentiert; dieser Behandlungsschritt 
wurde insgesamt fünfmal durchgeführt. 
Nach Spülung mit steriler Kochsalzlösung 
wurde HyadentBG sub- und supragingival 
appliziert und die prothetische Versor-
gung wieder eingesetzt (Abb. 3).
Die nächste Kontrolle wurde nach zwei 
Monaten durchgeführt. Bei dieser Kontrol-
le wurde die Suprakonstruktion erneut ab-
genommen und die klinische Situation 
zeigte bereits eine signifikante Verbesse-
rung mit Sondierungstiefen ≤ 3 mm und 
keine Suppuration (Abb. 4). 
Jedoch zeigte sich nach wie vor eine mi-
nimale Tendenz zur Blutung nach Sondie-
rung. Aus diesem Grund wurde nach einer 
erneuten supragingivalen Reinigung mit 
einem Pulverstrahlgerät HyadentBG ein 
zweites Mal appliziert (Abb. 5).
Nach weiteren drei Monaten (5-Monats-
kontrolle) wurde die nächste Kontrolle 
und unterstützende Implantattherapie 
durchgeführt. Nun zeigte sich nach Ab-
nahme der Suprakonstruktion ein entzün-
dungsfreies periimplantäres Weichgewe-
be, keine Sondierungstiefen > 3 mm, kei-
ne Blutung nach Sondieren und kein Pus-
austritt (Abb. 6).
Aufgrund des weiterhin bestehenden 
Mangels an keratinisierter und fixierter 
Mukosa am Implantat in Position 24 wur-
de eine Weichgewebechirurgie mit einem 
freien Schleimhauttransplantat zur Wie-
derherstellung der keratinisierten und fi-

   06   Fünf Monate nach Erstbehandlung zeigte die klinische Untersuchung im Rahmen der unterstützenden 
Implantattherapie periimplantäre Gesundheit aber einen weiterhin bestehenden Mangel an keratinisierter und 
fixierter Mukosa, vor allem am Implantat in Position 24, auf.

>

   07   Sechs Monate nach Behandlung mit Clean&Seal wurde eine 
Weichgewebe chirurgie mit einem freien Schleimhauttransplantat 
durchgeführt, um die Breite der keratinisierten und fixierten Mukosa zu 
erhöhen und das Vestibulum zu vertiefen (a). Nach Spaltlappen bildung 
wurde zusätzlich die bukkal exponierte Implantat oberfläche mittels 
Implanto plastik (b) geglättet und anschließend ein 6 mm breites freies 
Schleimhauttransplantat fixiert (c-d).

>
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Diese Veränderungen haben zu einer 
breiten Palette von Zirkonoxid-Produkten 
mit unterschiedlichen mechanischen und 
optischen Eigenschaften geführt.

Erste Generation  
Zirkonoxid 3Y-TZP

Das erste Zirkonoxid, das in der Zahnme-
dizin eingeführt wurde, waren Yttrium-
stabilisierte tetragonale Zirkonoxid-Poly-
kristalle (Y-TZP), die hauptsächlich aus der 
tetragonalen Phase bestehen und mit 
3 Mol-% Yttriumoxid stabilisiert sind 
(3Y-TZP).
Dieses Material, auch als Zirkonoxid der 
ersten Generation bekannt, weist die 
höchsten mechanischen Eigenschaften 
unter allen Zirkonoxid-Variationen auf. Je-

doch ist es sehr opak und wird deswegen 
hauptsächlich als Gerüstmaterial verwen-
det, welches zur Erreichung eines natür-
lich wirkenden Zahnersatzes zusätzlich 
mit Keramik verblendet werden muss. Die 
Eigenschaft der hohen Opazität kann zur 
Abdeckung dunkler Untergründe jedoch 
positiv genutzt werden (Abb. 1–3).

Weiterentwicklung 3Y-TZP

Um das opake Erscheinungsbild von Zir-
konoxid zu verbessern, wurde zunächst 
der Aluminiumoxidgehalt (Al

2
O

3
) in 

3Y-TZP reduziert und die Porosität durch 
Sintern bei höheren Temperaturen besei-
tigt. Das Ergebnis war monolithisches 
3Y-TZP, auch Zirkonoxid der zweiten Ge-
neration genannt, mit verbesserten opti-

schen Eigenschaften. Diese Erhöhung der 
Lichtdurchlässigkeit geht jedoch mit einer 
Verringerung der Biegefestigkeit und 
Bruchzähigkeit einher. 

Erhöhung der kubischen 
 Phase – 5Y-TZP

Diese Modifikationen verbesserten zwar 
die Transluzenz von 3Y-TZP, doch Klini-
ker wünschten sich eine noch höhere 
Transluzenz für monolithische Restaura-
tionen. Dies führte zur Entwicklung der 
dritten Generation von teilweise stabili-
siertem Zirkonoxid mit höherem Yttri-
umoxid-Gehalt, 5Y-TZP. Diese Variante, 
mit höherem kubischen Phasengehalt, 
was zu einer erhöhten Transluzenz, aber 
verminderten mechanischen Eigen-

Markttrend in Richtung Multi-Generationen Zirkonoxid

Die Evolution von  
dentalem  Zirkonoxid
Ein Beitrag von Ztm. Stefan Roozen

Dental-Zirkonoxid hat sich in den letzten 20 Jahren erheblich weiterentwickelt. Es hat sich von 
einem Material mit einer einzigen Zusammensetzung zu einem komplexen Material mit Variatio-
nen im Yttriumoxid- und Aluminiumoxidgehalt, in der Korngröße und in der Anzahl der Schichten 
entwickelt. 

   01/02   Die hohe Opazität von 3Y-TZP (1.Generation) kann dunkle Untergründe neutralisieren.>
Grundlagen & Forschung
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Die Digitalisierung ermöglicht eine enge 
Zusammenarbeit – auch über den Atlan-
tik und den Golf von Mexiko hinweg.
Vor allem das beste Material für den Über-
wurf für weitspannige Implantatprothetik 
zu finden, bereitete den beiden Zahntech-
nikern und der Zahntechnikerin lange Zeit 
Kopfzerbrechen, da dieses völlig unter-
schiedlichen Anforderungen gleichzeitig 
gerecht werden muss. Im folgenden Inter-
view berichten sie, wie das Zirkonoxid  Vita 
YZ Multi Translucent mit zwei fließend in-
einander übergehenden Rezepturen ein 
situationsgerechtes Wechselspiel der Ma-
terialeigenschaften in sich vereint, um ne-
ben allen anderen Indikationsbereichen 
auch die implantatprothetische Königsdis-
ziplin zu meistern.

Die Abbildungen (1 bis 18) zeigen den Fall 
einer 67-jährigen Patientin, die sich im 
zahnlosen Oberkiefer festsitzend versor-
gen lassen wollte. Mit dem Halt und dem 
Tragekomfort der momentanen heraus-
nehmbaren Totalprothese fühlte sie sich 
nicht wohl. Im Rahmen der Gesamtsanie-
rung sollten acht Implantate im Oberkie-
fer gesetzt werden, um diesen Bereich 
festsitzend zu versorgen.

Welchen Anforderungen muss ein Dental-
material als Überwurf einer weitspanni-
gen, implantatgetragenen Versorgung 
gerecht werden?
Patricia Strimb: Das ist je nach protheti-
scher Region wirklich völlig unterschied-
lich. Da wären wir in der Vergangenheit 

schon so manches Mal am liebsten in den 
Laborkeller gegangen, um uns das ideale 
Material selbst zu machen.
Arbnor Saraci: Ja, das wäre schön gewe-
sen. Denn direkt am Sekundärgerüst 
wünscht man sich natürlich erst mal mas-
kierende Eigenschaften, also Opazität. Das 
Metall soll ja nicht gräulich aus der Tiefe 
schimmern.
Lukas Wichnalek: Im Bereich des Sekun-
därgerüsts wirken gerade auf starr im 
Knochen verankerten Implantaten auch 
die größten Kräfte, weshalb die Biegefes-
tigkeit hier möglichst hoch sein soll, um 
Frakturen zu verhindern.

Spagat zwischen opaker Biegefestigkeit und natürlicher Transluzenz

Wechselspiel zweier  
Zirkonoxid-Rezepturen 
Ein Beitrag von Arbnor Saraci, Patricia Strimb und Lukas Wichnalek 

Für Innovationen ist das junge zahntechnische Trio, bestehend aus Arbnor Saraci und Patricia 
Strimb von Highfield.Design (Augsburg, Deutschland) sowie Lukas Wichnalek (Puebla, Mexiko), 
immer zu haben. Gerade für weitspannige Implantatprothetik war das Trio dabei immer auf der 
Suche nach den optimalen Materialkomponenten.

Praxis & Labor
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War es das schon? Das hört sich gar nicht 
so komplex an. Oder gibt es noch weitere 
Anforderungen auf Ihrer Wunschliste?
Arbnor Saraci: Das ist natürlich noch lan-
ge nicht alles. Wir wollen idealerweise zu-
mindest die statischen und dynamischen 
Okklusionsbereiche monolithisch fertigen, 
um das Fraktur- und Chippingrisiko so ge-
ring wie möglich zu halten.
Lukas Wichnalek: Und im Bereich der 
Schneide brauchen wir gerade mono-
lithisch keine Opazität, sondern eine nach 
inzisal zunehmende Transluzenz, damit 
die Zähne später nicht leblos, sondern na-
türlich wirken.
Patricia Strimb: Zwei Wünsche habe ich 
dann auch noch. Natürlich sollte der Roh-
ling farbtreu zum Vita Farbstandard und 
gleichzeitig polychromatisch sein, also ei-
nen natürlichen Farbverlauf vom Hals bis 
zur Schneide haben.

Wie wird das Zirkonoxid Vita YZ Multi 
Translucent ihrer Wunschliste gerecht? 
Was ist an den Rohlingen so innovativ?
Lukas Wichnalek: Hier wurde die super-
transluzente Zirkonoxid-Rezeptur Vita YZ 
ST mit der extratransluzenten Vita YZ XT 
kombiniert. Beide polychromatischen 
Rohlinge haben sich bei uns im Labor seit 
längerem bewährt.
Arbnor Saraci: Aus zwei wird eins. Die 
beiden Zirkonoxid-Rezepturen wurden 
jetzt erfolgreich miteinander vereint. Im 
Zervikalbereich sorgt 4 mol-% Yttrium für 
eine herausragende Biegefestigkeit von 
1200 MPa und die nötige Opazität.
Patricia Strimb: Im Verlauf nach inzisal 
geht die robustere und opakere ST-Re-
zeptur dann fließend in die XT-Rezeptur 
mit 5 mol-% Yttrium über, sodass in Rich-
tung Schneide die Transluzenz auto-
matisch stetig zunimmt.

Wie lässt es sich mit Vita YZ Multi Trans-
lucent arbeiten? Ist es das Material, nach 
dem Sie so lange gesucht haben?
Arbnor Saraci: Auch wenn hier zwei unter-
schiedliche Rezepturen kombiniert wur-
den, stimmen Präzision und Dimensions-
treue nach dem Sintern. Man merkt, hier 
werden hochwertigste Rohmaterialien auf 
den Punkt gepresst und nachverdichtet.
Patricia Strimb: Der Rohling ist von Vita, 
also ist er farbtreu zum Vita Farbstandard. 
Zusätzlich ist ein natürlicher Farb- und 
Transluzenzverlauf integriert. So können 
wir uns monolithisch voll auf die Morpho-
logie und Textur konzentrieren.
Lukas Wichnalek: Ja, alles, was wir für 
eine natürliche und patientengerechte 
Ästhetik brauchen, steckt schon in Vita 
YZ Multi Translucent. Der Spagat zwi-
schen opaker Biegefestigkeit und natür-
licher Transluzenz ist noch nie so gut ge-
lungen.

   01   Die Ausgangssituation mit acht Implantaten im 
Oberkiefer

>    02   Die morphologische Grundlage für die Arbeit bot 
die Highfield.Design Zahndatenbank.

>

   03   Die Implantatprothetik wurde zuerst aus einem 
Guss konstruiert …

>    04   … und dann in der Software Blenderfordental in 
Steg und Überwurf gesplittet.

>
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   08   Der Überwurf aus Vita YZ Multi 
Translucent direkt nach der 
Sinterung

>    09   Zustand des Überwurfs nach 
Heraustrennung der lingualen 
Attachments

>

   11   Die Komponenten der 
Kombinationsprothetik bei der 
klinischen Einprobe

>

   10   Titansteg und Überwurf 
passten absolut präzise 
zusammen.

>

   12   Nach Individualisierung der 
gingivalen Anteile wurden Steg 
und Überwurf adhäsiv 
miteinander befestigt.

>    13   Die fertige Implantatprothetik 
in der Ansicht von lingual

>

   14   Die natürliche Morphologie und Textur in der Ansicht 
von lateral

>    15   Die hochästhetische Implantatprothetik nach der 
definitiven Eingliederung

>

   06   Die Kantenstabilität des 
Überwurfs in der basalen 
Ansicht

>   05   Die morphologische Präzision 
von Vita YZ Multi Translucent

>    07   Die definitive Textur wurde 
bereits im Kreidestadium 
eingearbeitet.

>
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Das Start-up Crownbeam ist auf die Di-
gitalisierung und Optimierung der Kom-
munikation in der Zahnmedizin speziali-
siert. Über 900 Kunden – darunter 
Zahnarztpraxen und Dentallabore – nut-
zen seine Plattform für den Datenaus-
tausch bereits.

Die Zusammenarbeit zwischen Zahnarzt-
praxen und Dentallaboren erfolgt häufig 
über eine Vielzahl von Kanälen. Die Band-
breite reicht von analogen Methoden bis 
hin zu unterschiedlichen digitalen Tools 
wie WhatsApp oder WeTransfer. Diese 
Kommunikationswege sind nicht nur feh-
leranfällig, sondern in der Regel auch 
nicht DSGVO-konform. Sensible Patienten-
daten wie Fotos und Röntgenbilder wer-
den in unorganisierten Gesprächsverläu-
fen geteilt, was die lückenlose Dokumen-
tation erschwert und häufig zu Verzöge-
rungen führt.

Sicher, schnell und transparent

Die cloudbasierte Plattform Crownbeam 
bietet eine zentrale, digitale Lösung für 
diese Herausforderungen. Zahnarztpra-
xen und Labore können damit alle Infor-
mationen sicher und effizient an einem 
Ort austauschen und verwalten – unab-
hängig davon, wie digital sie bereits aus-
gestattet sind oder welche Geräte sie 
nutzen. 
• Flexibilität für alle Anwender: 

Crownbeam funktioniert sowohl mit 
konventionellen Abdrucken als auch 
mit digitalen Workflows. Selbst tech-
nisch wenig versierte Nutzer können 
die Plattform problemlos einsetzen – 
ob am Computer oder auf Mobilge-
räten.

• Organisierte Kommunikation: Alle 
Auftragsdetails, Bilder und Scan-
daten werden direkt auf Patienten-
fallbasis gespeichert. Dadurch bleibt 
die Kommunikation stets klar struktu-

riert. Alle relevanten Informationen 
sind für Labore und Praxen leicht 
auffindbar, ohne Chaos in unter-
schiedlichen Tools oder Nachrichten-
verläufen.

• Schnelligkeit und Transparenz: Durch 
den zentralen Zugriff auf alle Infor-
mationen in Echtzeit können Praxen 
und Labore schneller Entscheidungen 
treffen und effizienter zusammen-
arbeiten. Dies reduziert unnötige 
Rückfragen und verbessert den 
Workflow erheblich.

Mit Crownbeam revolutionieren bereits 
über 900 Unternehmen – darunter Den-
tallabore und Zahnarztpraxen – in Öster-
reich, Deutschland, Großbritannien und 
Italien ihre Kommunikation in der Zahn-
medizin. „Mit Crownbeam vereinen wir 
unzählige isolierte Tools in einer Plattform 
und senken so Fehlerquoten, beschleuni-
gen Behandlungen und ermöglichen eine 
stressfreie Zusammenarbeit“, erklärt CEO 
Tomas Tomaszek.

MDR vom Handy aus erledigen

Crownbeam vereinfacht die Erfüllung der 
MDR-Anforderungen – und das vom 
Handy aus. Chargenrückverfolgungen 
können bequem per QR-Code-Scan er-
fasst werden, ohne dass zusätzliche Gerä-
te benötigt werden. Nach der Fertigung 
erstellt die Plattform Konformitätserklä-
rungen, die sicher gespeichert und bei 
Bedarf abgerufen werden können.
Diese Lösung spart Zeit, reduziert den ad-
ministrativen Aufwand und ermöglicht ei-
ne lückenlose Dokumentation. 
Crownbeam ist ein 2022 in Wien gegrün-
detes Start-up. Unternehmensziel ist, die 
Effizienz und Sicherheit in der Patienten-
behandlung zu steigern. 

Kontakt
Crownbeam GmbH
Lindengasse 56/18–19
1070 Wien
Tel. +43 677 61500415
office@crownbeam.com
www.crownbeam.com

Cloud-Plattform für die Kommunikation zwischen Praxis und Dentallabor 

Mehr Sicherheit und Effizienz

      Die cloudbasierte Plattform Crownbeam bietet eine zentrale, digitale Lösung 
für die Kommunikation zwischen Zahnarztpraxis und Dentallabor.

>
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Die Internationale Dental-Schau 2025 
war für viele Beteiligte mehr als nur ein 
Branchentreff – sie stand für ein gemein-
sames Vorangehen in eine zukunftsorien-
tierte, zunehmend digitalisierte und ver-
netzte Dentalwelt.

Auf der IDS prägte eine hohe Internatio-
nalität das Bild in den Hallen, der Aus-
landsanteil lag bei 77 Prozent.
 2010 Unternehmen aus 61 Ländern prä-
sentierten auf einer Bruttoausstellungsflä-
che von 180 000 m2 ein umfassendes An-
gebot an dentalmedizinischen und den-
taltechnischen Produkten, mit sichtlich ho-
her Motivation sowie fachlicher Tiefe und 
Vielfalt. 463 Aussteller kamen aus 
Deutschland, 1547 Aussteller aus dem 
Ausland.
Die mehr als 135 000 Besucher aus 156 
Ländern begegneten diesem Engage-
ment mit Offenheit und Investitionsbereit-
schaft. Trotz geopolitischer Unsicherheiten 
und wirtschaftlicher Herausforderungen, 
stieg die Zahl der Fachbesucher im Ver-
gleich zur Vorveranstaltung um mehr als 
15 Prozent an – mit einem besonders star-
ken Zuwachs aus dem Inland. Damit zeig-
te die diesjährige Messe, was möglich ist, 
wenn eine Branche zusammenkommt.
So endete die 41. IDS am 29. März 2025 
mit einer überzeugenden Gesamtbilanz, 
die nicht nur die Kennzahlen der IDS 2023 
übertraf, sondern auch ihren Anspruch als 
internationale Benchmark in Qualität, 
Reichweite und fachlicher Relevanz bestä-
tigte. Einmal mehr wurde klar: Deutsch-
land ist ein zentraler Innovations-Hub der 
Dentalwelt – und der Messestandort Köln 
ist dabei ein aktiver Treiber für die Zukunft 
der Branche.
„Die IDS hat unsere Erwartungen erfreuli-
cherweise wieder einmal deutlich über-
troffen. Insgesamt sehen wir die deutsche 
Dentalindustrie im internationalen Wett-
bewerb sehr gut aufgestellt, innovativ an 
der Spitze. Das schlägt sich auch in einem 
hohen Interesse an innovativen Produkten 
und Systemlösungen nieder. Die IDS ist 

der Polarstern für die globale Dentalbran-
che“, sagt Mark Stephen Pace, Vorstands-
vorsitzender des Verbandes der Deut-
schen Dental-Industrie e.V. (VDDI). 
„Die IDS 2025 war in jeder Hinsicht ein 
voller Erfolg. Sie hat gezeigt, dass Köln 
nicht nur die Heimat der Dentalbranche 
ist, sondern auch ein Ort, an dem Zukunft 
gestaltet wird. Als Weltleitmesse ist sie 
Schaufenster und Motor zugleich – für 
nachhaltigen Fortschritt, Qualität in der 
Versorgung und globale Partnerschaften“, 
ergänzte Oliver Frese, Geschäftsführer der 
Koelnmesse.
Mit digitalen Tools wie der IDS-App und 
IDSconnect sowie gezielten Formaten für 
junge Fachkräfte wurde die IDS 2025 den 
Anforderungen einer modernen, vernetz-
ten Dentalwelt einmal mehr gerecht. So 
war die Weltleitmesse nicht nur ein 
Schaufenster für Innovationen, sondern 
auch eine Plattform für den Austausch 
über Generationen und Grenzen hinweg.

Begegnung und Weitblick

„In einer Zeit, in der technologische Fort-
schritte und digitale Lösungen rasant vo-
ranschreiten, ist es wichtiger denn je, dass 
wir als dentale Gemeinschaft zusammen-
arbeiten. Die IDS bietet uns die Möglich-

keit zum Austausch von Best Practices, 
damit unsere Patientinnen und Patienten 
auch in Zukunft Zugang zu einer wohnort-
nahen und niedrigschwelligen Zahnmedi-
zin haben“, resümiert Prof. Dr. Christoph 
Benz, Präsident der Bundeszahnärzte-
kammer (BZÄK).
Auch für Dominik Kruchen, Präsident des 
Verbandes Deutscher Zahntechniker-In-
nungen (VDZI), war die IDS 2025 ein vol-
ler Erfolg: „Die diesjährige IDS ist weiterhin 
eine Leitmesse für zahlreiche zahntech-
nische Labore. Hier nehmen die Labore 
neue Technologien, Materialien und Work-
flows unter die Lupe und suchen nach 
Game Changern in der Zahnersatzversor-
gung. Dies tun sie mit unternehmerischem 
Weitblick und fachlicher Erfahrung. Inves-
titionsentscheidungen werden wohl über-
legt mit Blick auf die Umsetzung im Labor. 
Viele Auszubildende in den Messehallen 
sind Ausdruck dafür, dass sich auch unse-
re nachwachsende Generation auf ihre 
Rolle in der zukünftigen Zahnersatzversor-
gung vorbereitet.“
 Die nächste IDS, die 42. Ausgabe der In-
ternationalen Dental-Schau, findet vom 
16. bis 20. März 2027 statt.

www.ids-cologne.de

Weltleitmesse führt Dentalwelt in die Zukunft

Erfolgreicher Messeabschluss
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      Die Weltleitmesse war ein Schaufenster für Innovationen und auch eine 
Plattform für den Austausch über Generationen und Grenzen hinweg.

>

IDS-Produktneuheiten



2/25 – rot&weiß 35

Die neue Ceramill Motion 3 Air kombiniert 
bewährte Hybrid-Frästechnologie mit in-
tegrierter Druckluftversorgung – für maxi-
male Effizienz und Prozesssicherheit oh-
ne zusätzliche Infrastruktur. Dank Plug-
and-Play-Installation ist sie ideal für Pra-
xen und Labore jeder Größe.
Die intelligente Fräsmaschine mit 
10“-Touchscreen, RFID-gestütztem Werk-
zeugwechsel und innovativem Rei-
nigungssystem erfüllt hohe Anforderun-
gen. Der Ceramill-Workflow ermöglicht ei-

ne nahtlose Integration und die direkte 
Verarbeitung intraoral gescannter Daten 
– für einen durchgängigen digitalen Work-
flow und Präzision. Mit vielseitigen Bear-
beitungsstrategien und Materialvielfalt 
setzt die Ceramill Motion 3 Air neue 
Maßstäbe – kompakt, leistungsstark und 
wirtschaftlich.

www.amanngirrbach.com

Amann Girrbach

Ceramill Motion 3 Air

©
 A

m
an

n 
G

irr
ba

ch

      Die neue Ceramill Motion 3 Air ist 
die Universallösung für Praxis und 
Labor.

>
Align X-ray Insights ist eine neue soft-
warebasierte (CADe) computergestützte 
Befundungslösung, die Künstliche Intelli-
genz (KI) zur automatischen Analyse von 
2D-Röntgenbildern nutzt. Als Teil der Align 
Digital Platform wurde die Software Align 
X-ray Insights entwickelt, um Ärzte bei der 
Diagnose von Zahn- und Mundgesund-
heitszuständen zu unterstützen, Analysen 
zu standardisieren, Workflows zu rationa-
lisieren und die Patientenbindung zu ver-
bessern. In einer Umfrage unter Anwen-

dern, die Align X-ray Insights bereits nut-
zen, gaben 95 Prozent der Ärzte an, dass 
ihnen Align X-ray Insights bei der Kom-
munikation über den Mundgesundheits-
zustand ihrer Patienten hilft. Darüber hi-
naus stimmten 91 Prozent der Befragten 
zu, dass die Präsentation der Technologie 
an die Patienten das Vertrauen und die 
Akzeptanz der Behandlung bei restaura-
tiven Eingriffen verbessert.

www.alignxrayinsights.com

Align Technology

Align X-ray Insights
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      Align X-ray Insights nutzt KI zur 
automatischen Analyse von 
2D-Röntgenbildern.

>

Die Acteon Group, weltweiter Anbieter in 
der Dentalbranche, präsentierte auf der 
IDS 2025 mit Opus stolz seine neueste 
Produktinnovation für die Prophylaxe.
Mit Opus definiert Acteon die Zukunft der 
zahnmedizinischen Prophylaxe. Die Neu-
heit kombiniert marktführende Newtron-
Ultraschalltechnologie mit innovativer Pul-
verstrahltechnologie. Damit ermöglicht es 
eine schonende und trotzdem hocheffek-
tive supra- und subgingivale Prophylaxe, 
bei der der Patientenkomfort im Fokus 

steht. Und nicht nur das: Seine einfache, 
intuitive Bedienung und weitere Produkt-
features wie eine RFID-gestützte Pulver-
handhabung und smarte Datenverwal-
tung machen die Integration in bestehen-
de Workflows kinderleicht. Acteon ergänzt 
dies mit einem ganzheitlichen Service- 
und Betreuungskonzept.

www.acteongroup.com 

Acteon Germany

Opus
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      Das Kombigerät Opus vereint 
marktführende Ultraschall- mit 
Pulverstrahltechnologie.

>
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Ucan Print sind fünf neue 3D-Druckharze, 
die nahezu alle Fertigungsschritte für he-
rausnehmbaren Zahnersatz abdecken: 
Ucan Print Model überzeugt durch hohe 
thermische Stabilität; Ucan Print Splint für 
orthodontische Schienen, gewährleistet 
mit dem Thermoeffekt hohen Tragekom-
for; Ucan Print Tray punktet als biokompa-
tibles Druckharz für Abformlöffel mit 50 % 
höherer Schlagzähigkeit ganz ohne TPO-
Zusätze; Ucan Print Try-In sichert präzise 
Einproben mit überlegener Schlagzähig-

keit und Ucan Print Base überzeugt mit 
minimaler Wasseraufnahme und gerin-
gem Schrumpf für einen perfekten Sitz bei 
definitivem Zahnersatz. 
 Ucan Print lässt sich in verschiedenen 
3D-Drucksystemen verarbeiten und unter-
streicht so den Gedanken der Flexibilität: 
Jedes Labor wählt seinen eigenen Weg – 
mit der Sicherheit bewährter Candulor-
Qualität.

www.candulor.com

Candulor

Ucan Print
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      Ucan Print für den digitalen und 
hybriden Workflow

>

Die bredent group präsentierte 
 breCAM.multiCOM+, die neueste Genera-
tion von PMMA-Materialien, die auf jahre-
langen klinischen Studien und der Zusam-
menarbeit mit Dentallaboren basiert. Die-
se Weiterentwicklung bietet verbesserte 
mechanische Eigenschaften durch einen 
innovativen Cross-Linker, der die Lang-
lebigkeit von Zahnersatzlösungen ent-
scheidend erhöht. Prothesenzähne haben 
eine unbegrenzte Tragedauer, während 
Kronen und Brücken bis zu drei Jahre hal-

ten können. breCAM.multiCOM+ über-
zeugt durch natürliche Farb- und Trans-
luzenzverläufe und ist in verschiedenen 
Höhen (14, 16, 20, 25 mm) sowie allen 
 Vita Classic-Farben erhältlich. Verbesserte 
Fräsbarkeit und Polierbarkeit führen zu 
optimalen Oberflächenergebnissen und 
reduzieren die Wasseraufnahme sowie 
bakterielle Plaqueanlagerung.

www.bredent-group.com

bredent 

breCAM.multiCOM+

      UK-Arbeit mit breCAM.multiCOM+>

Als Mundgesundheitsunternehmen bietet 
CP Gaba umfassende Systeme mit klinisch 
getesteten Produkten zur Prävention von 
Zahnfleischbeschwerden, Karies und Den-
tinhypersensibilität. Auf der IDS stellte CP 
Gaba die neuen Anwendungsergebnisse [1] 
zu meridol Parodont Expert Zahnpasta und 
Mundspülung vor und verdeutlichte das 
Ziel, mit den Produktsystemen Praxisteams 
und Patienten optimal zu unterstützen. Re-
gelmäßig befragt das Unternehmen Zahn-
ärzte und führt Anwendungsstudien durch. 

Die aktuellen Ergebnisse zum meridol Paro-
dont Expert System ergänzen vorherige kli-
nische Studien. Die deutliche Mehrheit der 
402 Teilnehmenden bemerkte innerhalb ei-
ner Woche ein Nachlassen der Zahnfleisch-
probleme. [1] Ipsos, Patient Experience Pro-
gram mit meridol Parodont Expert Zahn-
pasta und Mundspülung, 2-wöchiger Pro-
dukttest 2024, 402 Teilnehmende aus 
Deutschland, Österreich, Schweiz.

www.cpgabaprofessional.de

CP Gaba

meridol Parodont Expert System
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      Das meridol Parodont Expert 
System

>
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Der prime4me Retain3r aus hochwerti-
gem und langlebigem Titan Grade 5 über-
zeugt durch sein innovatives 3D-Design, 
das sich an die individuelle Zahnstruktur 
anpassen lässt – selbst bei engen Platz-
verhältnissen. Er bietet eine höhere Ge-
nauigkeit als herkömmliche 2D-Retainer, 
da er zusätzlich zur sagittalen und trans-
versalen Ebene auch die Vertikale berück-
sichtigt. Die präzise Passform sorgt für ei-
nen angenehmen lingualen Sitz und redu-
ziert die Klebeflächen – für ein kaum spür-

bares Tragegefühl. Das Design der 
kompletten prime4me Marke – das Port-
folio besteht aus den Produkten Aligner, 
Modelldruck und Retain3r – wurde nun 
überarbeitet und die Verfügbarkeit auf 
ganz Europa erweitert. Bestellungen erfol-
gen direkt über digital.dentaurum.de mit 
Intraoralscan, Modellscan oder Gips-
modell.

www.dentaurum.de/3dretainer 

Dentaurum

prime4me Retain3r

      Der nickelfreie prime4me Retain3r 
wird individuell designt und ist in  
27 Ländern Europas verfügbar.

>
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Dentsply Sirona setzt seine Innovations-
offensive in der digitalen Zahnmedizin fort 
und präsentierte auf der IDS 2025 we-
sentliche Erweiterungen der Primescan 2. 
Nur sechs Monate nach ihrer Markteinfüh-
rung wurde die erste cloud-native Intra -
oralscanner-Lösung bereits weiterent-
wickelt und schöpft nun die Leistungs-
fähigkeit der Cloud stärker aus. Mit dem 
Schwerpunkt auf nahtloser Konnektivität, 
schnelleren Workflows und smarteren In-
tegrationen bringt Primescan 2 ihre in-

traoralen Scanfunktionen auf das nächs-
te Level. 
Neu sind eine integrierte Kariesdetektion 
zur Unterstützung der Kariesfrüherken-
nung sowie eine Mehrweghülse für effek-
tive Hygiene bei langfristiger Nutzung mit 
hochwirksamer Desinfektion. Zusätzlich 
wurde die Breitbandanforderung für Pri-
mescan 2 deutlich reduziert (laut aktuel-
len Testdaten: von 50 auf 25 Mbit/s).

www.dentsplysirona.com

Dentsply Sirona

Primescan 2
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      SureSmile-Simulationen lassen sich 
jetzt laut Tests bis zu 90 Prozent 
schneller erstellen.
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IDS-Highlight war die GBT Machine, ein 
neues Schweizer Original und Nachfolger 
des erfolgreichen Airflow Prophylaxis 
Masters. Die GBT Machine wurde für eine 
erstklassige Guided Biofilm Therapy (GBT) 
Behandlung entwickelt. Sie überzeugt 
durch maximalen Komfort, hohe Effizienz 
und Rentabilität. Besonders hervorzuhe-
ben ist die Connectivity-Funktion: Anwen-
der können über die MyEMS-Plattform 
Echtzeitdaten zu Behandlungen, Geräten 
und Pulververbrauch einsehen. Ein smar-

tes Bedienkonzept durch vordefinierte 
Programme reduziert Materialverbrauch 
und spart Zeit. Das verbesserte Piezon No 
Pain Max-Modul sorgt für eine noch ange-
nehmere Zahnsteinentfernung. Einzigarti-
ge Ergonomie, höchste Präzision, einfache 
Wartung und verbesserter Kundenservice: 
Erfolgreiche Prophylaxe war noch nie so 
einfach! 

www.ems-dental.com

Electro Medical Systems (EMS)

Die neue GBT Machine
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      Der neue Star im GBT Protokoll: Die 
GBT Machine – ein neues Schweizer 
Original vom Erfinder

>
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Zirkonoxid neu definiert: Mit der neuen 
Initial Zirconia Disk Multilayer Elite präsen-
tierte GC auf der IDS 2025 eine hochleis-
tungsfähige Lösung für ästhetisch an-
spruchsvolle und gleichzeitig belastbare 
Zirkonoxid-Restaurationen. Die Disk über-
zeugt durch einen natürlichen Farb- und 
Transluzenzgradienten – ohne manuelles 
Einfärben – und eine Biegefestigkeit von 
über 1100 MPa. Die Omnifunktionalität er-
laubt Indikationen von Einzelkronen bis 
hin zu mehrgliedrigen Brücken. Besonders 

hervorzuheben: Die Disk eignet sich so-
wohl für das konventionelle als auch für 
das schnelle Sintern. Damit bietet GC eine 
wirtschaftliche, zeiteffiziente und qualita-
tiv hochwertige Lösung für Dentallabore, 
die keine Kompromisse bei Festigkeit oder 
Ästhetik eingehen wollen.

www.gc.dental/europe/de-AT

GC Austria 

Initial Zirconia Disk Multilayer Elite
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      Hohe Festigkeit & Ästhetik – ganz 
ohne manuelles Einfärben
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Jensen präsentierte auf der IDS 2025 das 
850 MiYO, ein Liquid Ceramic System zur 
Charakterisierung von Lithiumdisilikat-Res-
taurationen vor dem Kristallisationsbrand. 
Durch den Wegfall eines zusätzlichen 
Charakterisierungsbrandes ermöglicht es 
eine schnellere Herstellung bei hoher 
Qualität und Natürlichkeit. Die MiYO-Licht-
dynamik verhindert Schattenbildung und 
sorgt für natürliche Ästhetik mit Tiefenwir-
kung. Hohe Farbstabilität gewährleistet 
reproduzierbare Ergebnisse. Produktmerk-

male: Einfache Anwendung – 850 MiYO 
lässt sich nass-in-nass auftragen und 
glänzt ohne zusätzlichen Glanzbrand. Na-
türliche Ästhetik: Es reproduziert Translu-
zenz und Vitalität natürlicher Zähne. Si-
cher und vorhersehbar: Farben bleiben 
stabil, kein Verblassen, kein Vergrauen. 
Mehr Informationen: 

www.miyoworld.eu

Jensen

850 MiYO Liquid Ceramic System

      Mit 850 MiYO lassen sich 
Lithiumdisilikat-Restaurationen 
ohne nachfolgenden Brand 
charakterisieren.

>
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Ivotion Base Print ist das erste 3D-Druck-
Material für permanente Anwendun-
gen [1] von Ivoclar. Basierend auf der um-
fassenden Materialexpertise von Ivoclar 
liefert Ivotion Base Print qualitativ hoch-
wertige, robuste und ästhetisch anspre-
chende Prothesenbasen mit hervorragen-
dem Tragekomfort und hoher Passgenau-
igkeit. In Verbindung mit dem PrograPrint-
System ermöglicht es einen validierten 
Workflow mit optimal abgestimmten Pro-
zessschritten – vom Druck über die Rei-

nigung bis zur Nachbelichtung. Für maxi-
male Effizienz lassen sich Prothesenbasen 
parallel drucken, während Zähne gefräst 
werden. Ivotion Base Print ist zudem mit 
autorisierten Drucksystemen von Asiga 
und SprintRay kompatibel – für eine neue 
Dimension in der digitalen Prothesenfer-
tigung.
[1] Erfüllt die Anforderungen der ISO-

Norm 20795–1

www.ivoclar.com

Ivoclar

Ivotion Base Print

      Mit Ivotion Base Print entstehen 
ästhetische Prothesenbasen im 
3D-Druck – effizient gefertigt in 
bewährter PMMA-Qualität.

>
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Das neue Gerät vereint zwei zentrale 
Technologien des auf Knochenchirurgie 
spezialisierten Unternehmens: Piezodrill 
als innovative Neuentwicklung und Piezo-
surgery als bewährte Methode, die nun 
neue Evolutionsstufe erreicht. MT-Bone 
bietet für Piezosurgery eine bis zu 20 Pro-
zent höhere Leistung, was Schneideffi-
zienz und Instrumenten-Performance stei-
gert. Das neue Piezosurgery-Handstück 
sorgt dank zusätzlichen Griffvertiefungen 
für hohe Standards bei der Ergonomie. 

Piezodrill ist die neueste Innovation von 
mectron. Die einzigartige Ultraschall-
schwingung definiert ein neues Konzept 
der piezoelektrischen Bewegung. Das er-
gonomische 90°-Handstück ermöglicht ei-
ne verbesserte Sicht und Zugang zum 
Operationsfeld. Die lineare Auf- und Ab-
Bewegung sorgt für präzisere Schnitte als 
herkömmliche Spiralbohrer, ohne umlie-
gendes Gewebe zu schädigen.

www.mectron.de

mectron

MT-Bone
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      MT-Bone: Eine neue Ära der 
Knochenchirurgie
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Ein hochästhetisches Füllungsmaterial, 
das die Farbauswahl weiter vereinfacht: 
Mit diesem Anwenderbedürfnis im Sinn 
entwickelte Solventum Filtek Easy Match 
Universal Komposit. Beim Einsatz des für 
Front- und Seitenzahnversorgungen in 
Einfarb-Technik entwickelten Produkts ge-
nügt ein Blick auf die Ausgangssituation, 
um den passenden Farbton – Bright, Na-
tural oder Warm – intuitiv auszuwählen. 
Zudem lassen sich dank der adaptiven 
Opazität ästhetische Frontzahnversorgun-

gen ganz ohne Blocker herstellen, wäh-
rend genau dort, wo es benötigt wird, ei-
ne schmelzähnliche Transluzenz entsteht. 
Solventum hat auch seine langjährige Er-
fahrung mit Komposit-Füllungsmaterialien 
der Marke Filtek gezielt in die Produktent-
wicklung einfließen lassen. Unter ande-
rem setzt das Unternehmen bei Filtek Ea-
sy Match auf bewährte echte Nanotech-
nologie.

www.solventum.com

Solventum

3M Filtek Easy Match Universal Komposit
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      In den drei Farbtönen Bright, 
Natural und Warm erhältlich: Filtek 
Easy Match.
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TePe blickt auf eine durchweg erfolgrei-
che IDS 2025 zurück. Im Fokus stand das 
jüngste Mitglied der Produktfamilie von 
TePe: die feuchtigkeitsspendende Serie 
aus zwei Mundspülungen, zwei Mundge-
len und einem Mundspray, die bei Mund-
trockenheit unterstützen. Um sich selbst 
von den Produkten überzeugen zu kön-
nen, konnten Professionals diese an einer 
Teststation ausprobieren – und dort 
herrschte reger Betrieb. „Die feuchtigkeits-
spendenden und zum Teil speichelan-

regenden Spülungen, Gele und Sprays ka-
men sehr gut bei den Profis an, das Feed-
back unserer Gäste am Stand war durch-
weg positiv“, erklärt Melanie Becker, 
Deputy General Manager DACH bei TePe, 
und ergänzt: „Insbesondere die lange Ver-
weildauer und die zahlreichen Nachfragen 
am Hydrate-Counter zeigen, dass bei den-
talen Teams ein großes Interesse am The-
ma Mundtrockenheit besteht.“ 

www.tepe.com

TePe DACH

Feuchtigkeitsspendende Serie
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      Die bei Mundtrockenheit 
unterstützenden Produkte von TePe 
erfreuten sich auf der IDS großer 
Beliebtheit. 

>
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Während ästhetische Universal-Komposi-
te aufwendig in 2 mm-Inkrementen ge-
schichtet und polymerisiert werden müs-
sen, bieten Bulk-Fill-Komposite den Vor-
teil, Inkremente bis 4 mm in die Kavität zu 
applizieren. Jedoch werden Bulk-Fill-Kom-
posite aufgrund einer häufig unzureichen-
den Ästhetik fast nur für den Seitenzahn-
bereich genutzt. Diese Einschränkung löst 
Voco mit dem neuen Universal-Komposit 
GrandioSO Unlimited auf: Das ästhetische 
Material kann in 4 mm-Inkrementen appli-

ziert werden und ist für den Front- als 
auch Seitenzahnbereich indiziert. Neben 
der universellen Anwendbarkeit bietet 
GrandioSO Unlimited weitere attraktive 
Vorteile: Dank des vereinfachten Farbsys-
tems lassen sich mit nur fünf Cluster-Sha-
des alle 16 klassischen Vita-Farben abde-
cken. Der Füllstoffgehalt liegt bei 
91 Gew.-%, die Volumenschrumpfung bei 
niedrigen 1,44 Prozent.

www.voco.dental

Voco

GrandioSO Unlimited ©
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      GrandioSO Unlimited – 
4 mm-Universal-Komposit in fünf 
Cluster-Shades
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Monolithische Restaurationen bieten be-
eindruckende Möglichkeiten, doch reine 
Bemalungen verlieren oft an Tiefenwir-
kung. Die gebrauchsfertige Liquid Ceramic 
Vita Lumex Unique ermöglicht eine drei-
dimensionale Charakterisierung sowie ei-
ne ultradünne Mikroverblendung auf Zir-
konoxid, Lithiumdisilikat und Feldspatke-
ramik. Verfügbar ab Sommer 2025.
Die fluoreszierenden, gebrauchsfertigen 
Pasten bestehen aus fein abgestimmten 
Keramikpartikeln und garantieren faszinie-

rende Ästhetik sowie einen natürlichen 
Oberflächenglanz.
Schon bei minimalen Schichtstärken von 
0,1 mm bis 0,2 mm entsteht bereits eine 
beeindruckende Tiefenoptik und Licht-
dynamik.

www.vita-zahnfabrik.com

Vita Zahnfabrik

Vita Lumex Unique

      Die Liquid Ceramics: Vita Lumex 
Unique

>
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Kompositmaterialien gibt es viele – oft ist 
es schwierig, den Überblick zu behalten 
oder das beste Material für sich auszuwäh-
len. Einige Materialien bestechen durch 
besondere physikalische Werte, andere 
durch einfache Markenbekanntheit. Das 
Estelite First Choice Kit ist aus Anwender- 
und Patientensicht die beste Wahl. Es ver-
eint die Vorzüge langjährig erprobter und 
ausgezeichneter Materialien mit einer ho-
hen Anwenderfreundlichkeit und der Ge-
winner ist am Ende der Patient. Sphäri-

sche Füllkörper, die alle Estelite-Komposite 
auszeichnen, sorgen für eine außerge-
wöhnliche Farbanpassung und eine mü-
helose Hochglanzpolitur der Restauration 
in kurzer Zeit. Die Kombination aus pastös, 
fließfähig und besonders fließfähigen 
Kompositen aus der Estelite Familie de-
cken eine Vielzahl an universellen Indika-
tionen ab, auch als Amalgam-Ersatz, abge-
rundet mit dem Adhäsiv Universal Bond Il.

www.tokuyama-dental.eu

Tokuyama Dental Deutschland

Estelite First Choice Kit
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      Anwender können wählen: First 
Choice Kit Spritzen oder Kapseln
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Sorgen Sie mit Ihrer
Verschreibung für
zusätzlichen Kariesschutz

Für Fragen: 08000-123965 (gebührenfrei), www.elmex.at

Putzen Zähne  
nicht 100% gründlich

Snacken gern

Haben unvollständig
mineralisierten Zahnschmelz

Tragen oft Zahnspangen

tz

spangen

Sorg
Vers
zusä

   zur Remineralisation der Initialkaries
  bei Verletzungen des Zahnschmelzes
  1 – 
auch für Erwachsene

elmex ® - Zahngel. Zusammensetzung: 

Anwendungsgebiete: -

Gegenanzeigen: 
-

Abgabe: Packungsgrößen:
Stand: -

GREEN BOX

Kinder sind besonders 
anfällig für Karies


